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Schul-Chronik.

Eidgenossenschaft. Der Schulrath des Polytechnikums,
der dieser Tage iu Zürich versammelt war, hat daS Programm der
Vorlesungen während deS ersten ordentlichen Kurses der Anstalt
festgestellt, ver am t5. Okt. feierlich eröffnet werden wird. Es ist jezt
die sehr zwekmäßige Einrichtung getroffen, daß auch die Fächer des
zweiten JahreskurseS schon dießmal vorgetragen werden, -so daß auch
vorgeruktere Schüler, welche die Studien des ersten Kurses an andern
Anstallen gemacht, das eidg. Polytechnikum sogleich von dessen

Eröffnung an besuchen unv sich weiter auSbilven können. Zum Direktor
der Schule wurde Herr Professor D e s ch w a n d e n ernannt. —
Sehr befriedigend lauten die Berichte über Fleiß und Fortschritte
der Schüler während des Vorbereitungskurses.

Bern. Kap pel en b. A. Den edlen Bemühungen unsers
neuen Pfarrers, deS Hrn. Z y r o ist es gelungen, eine nicht
unerhebliche Aufbesserung der Besoldung der hiesigen Lehrerstelle auszuwirken.

Wir nehmen hievon mit um so größerem Vergnügen anerkennend
Notiz, als es leider eben nicht häufig geschieht, laß Geistliche in dieser

Richtung der Schule thatkräftig zur Seite stehn.
Solothurn. M ä d ch e n - A r b e i t S s ch u l e n. Die wachsende

Theilnahme der Gemeinden in unserem Kantone für die
Mädchenarbeiterschulen ist sehr erfreulich. Sie beweist, daß man ihre Wichtigkeit

mehr unv mehr einsieht. Hoffentlich wird man auch bei unS
dahin kommen, daß die Lehrerinnen, gleich den Lchrern für ihren wichtigen

Beruf unterrichtet werben. Denn da ist nicht bloß um Handarbeit,

sondern vorzüglich auch um eine bessere weibliche Erziehung
zu thun. DaS köstlichste Kleinod einer Familie bleibt eine Hansmutter,

schon nach dem Ausspruche: dem Manne ist die Welt das Haus,
der Frau aber ist daS Haus vie Welt. Dieselbe bedingt gewöhnlich
häusliche Ordnung Frieden nnd Segen. Welche Familien sezten
die Gemeinden in den leztcn Nolhjahren in größere Verlegenheit, als
solche, in denen rohe, träge oder unschikliche Hausmütter waren?
Wer darf aber behaupten, daß in unser» Volksschulen, in denen beide

Geschlechter beisammen sind, cin Lehrer genug Bedacht auf eine bessere

weibliche Erziehung nehmen könnte! Schon steht das Mädchen zu
einem Lehrer nie in solchem Verhältnisse, wie zu eincr Lehrerin. —
Gegen leztere wird dasselbe immer offener, zutraulicher sein. Somit
bliebe eine Mädchen-Arbeitsschule, der eine zugleich w o l c r z o g e n c

Lehrerin vorsteht, die wünschenswerthcste Vorschule für ein glükliches
oder segcnvolles Familienleben.

Bekanntlich behandelte die schweizerische gemcinnüzigc Gesellschaft
im vorigen Jahre über das Schulwesen die Wichtigkeit eincr bessern

weiblichen Erziehung oder Bildung. Natürlich flocht sich dabei die

Frage ein: Ob die Mädchen, wenigstcns für gewisse Jahre von den

Knaben getrennt, nicht leichter oder zwckmäßiger für ihren künftigen
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